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II. Das nähere Umfeld leidet und spielt mit

III. Persönliche und gesellschaftliche Versuche   



I. Sucht ist ein soziales Phänomen (I)

• Sucht reicht über die Abhängigkeit von einer Substanz hinaus.
Zwanghaftes Verhalten hängt (im Entstehen, Ausmass und
Verlauf) vom gesamten Umfeld ab.

• Gesellschaftliche Bedingungen zeigen sich auch im Verlangen
nach Alkohol, im Arbeitsstress und Profitstreben.

Attraktive Angebote 
steigern den Konsum.



I. Sucht ist ein soziales Phänomen (II)

• Wer in unserer individualisierten Gesellschaft benachteiligt ist,
lastet sich oft an, was gesellschaftlich mit verursacht ist. Statt
niedrige Einkommen zu problematisieren, wirft sich eine
Verkäuferin ihre Schulnoten und Berufswahl vor.

• Privilegierte meinen indes, hohe Gewinne und Erbschaften
selber erwirtschaftet zu haben.



II. Das nähere Umfeld leidet und spielt mit (I)

• 250‘000 Personen sind in der Schweiz von Alkohol abhängig.
100‘000 Kinder leiden mit. Bei 50% der häuslichen Gewalt und
bei jedem 8. schweren Unfall spielt Alkohol mit. Folgekosten
betragen 2,8 Mrd. SFR. (www.suchtschweiz.ch 2022)

• Das Umfeld kann Sucht fördern oder davor schützen…



II. Das nähere Umfeld leidet und spielt mit (II)

• Stigmatisierte fühlen sich abgewertet und angeprangert. Scham
überlagert innerliche Wut. Angehörige leiden mit. Sie über-
nehmen und verstärken Selbstvorwürfe.

• Entlastend wirkt ein Bewusstsein gemeinsamer Betroffenheit
und gesellschaftlicher Mitverantwortung.



III. Persönliche und gesellschaftliche Versuche (I)

• Zum gesellschaftlichen Umfeld gehört ein sozialer Wandel, der
unsere Lebensverhältnisse kommerzialisiert und ökonomisiert.

• Einseitige Abhängigkeiten verstärken Dispositionen zur Sucht. Und
zufällig ist, wo wir (wie glücklich) zur Welt kommen.



III. Persönliche und gesellschaftliche Versuche (II) 

• Einseitige Abhängigkeit ist oft nachvollziehbar. Gerade auch bei
sensiblen Menschen. Drum: Was tun, statt süchtig zu sein?

• Aus einer Sucht auszusteigen, gelingt eher, wenn wir uns vom
Wachstumswahn emanzipieren, bei dem genug nie genug ist.
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